
S-Mitte

Schach für Kinder
Felix Magath tut es, Helmut Schmidt auch: 
Schach ist ein faszinierendes Spiel. Ex-VfB-
Trainer Magath will dadurch sogar gelernt ha-
ben, wie ein Fußballspiel funktioniert. Im zwei-
ten Obergeschoss der Stadtbibliothek am Mai-
länder Platz geht es am Samstag, 7. November, 
von 10 bis 17 Uhr um das königliche Spiel. 
Stuttgarter Schachvereine haben sogenannte 
Schachinseln aufgebaut, an denen Kinder und 
Jugendliche zwischen 4 und 14 Jahren Simul-
tanschach, Räuberschach und andere Variatio-
nen spielen können. Für Anfänger werden die 
Schachzüge erklärt. Anmelden kann man sich 
unter der Rufnummer 2 16-9 65 52.

S-Mitte

Studenten-Flohmarkt
Seit dem Jahr 2005 findet jedes Jahr zweimal 
der Stuttgarter Studenten-Flohmarkt auf dem 
Karlsplatz statt. Am Samstag, 7. November, ist 
es wieder soweit. Von 8 bis 16 Uhr können die 
Besucher rund um das Kaiser-Wilhelm-Denk-
mal stöbern. Verkauft werden dort gebrauchte 
Artikel aller Art, von Studienbüchern des 
vergangenen Semesters bis hin zu echten 
Sammlerstücken. 

S-Mitte

Vortrag über Israels Wirtschaft
Israel zählt zu den führenden Nationen im 
Bereich der Hochtechnologien, der wichtigste 
Handelspartner des Landes ist Deutschland. 
Der Vorsitzende der Deutsch-Israelischen Ge-
sellschaft, Joachim Feilcke, referiert am Diens-
tag, 10. November, von 18 Uhr an im Rathaus 
(Marktplatz) im Kleinen Sitzungssaal über das 
Thema „Die Bedeutung von Wirtschaft und 
Wissenschaft in Israel für Deutschland“. 

S-Nord

Konzert für eine andere Welt
In der evangelisch-methodistischen Friedens-
kirche in Feuerbach findet am Sonntag, 8. No-
vember, von 18 Uhr an ein besonderes Konzert 
statt. Organisiert wird das Event von der Fami-
lie Brenken, die seit acht Jahren immer wieder 
junge Menschen aus anderen Ländern bei sich 
aufgenommen hat. Aus diesen Menschen ist 
die Gruppe Abadelia entstanden, die an die-
sem Abend die Besucher unterhalten wird. Das 
Motto: „Liebeserklärung an eine andere Welt.“

S-Mitte

Kunstkalender wird präsentiert
Stuttgarts erster manufakturierter Kunstkalen-
der wird am Dienstag, 10. November, von 19 an 
Uhr am Panoramafenster im vierten Oberge-
schoss des Stuttgarter Rathauses vorgestellt. 
Die Originalmotive wurden vom expressiven 
Realisten Jürgen Leippert gemalt, dem im 
vergangenen Jahr eine Ausstellung im Rathaus 
gewidmet war. Die Bilder werden unterlegt 
von Texten des Lyrikers Peter M. Röhms. bra

Tipps und Termine

Zwei, die ähnlich ticken

I
rgendwann ist sie stehengeblieben. Ihr
Äußeres hat nicht darauf hingedeutet,
sie ist eine Schönheit: Die winzige In-

tarsien sind unversehrt, auf ihrer Rückseite
sind zwei Schwäne in einem Gewässer zu
sehen, eine perfektionistische Arbeit in 
Emaille. Die Taschenuhr, die Steffen Cor-
nehl auf einem weißen Blatt Papier vor sich
abgelegt hat, ist vielleicht so groß wie ein
Eurostück. Cornehl ist Uhrmacher, das
Schmuckstück auf seinem Tisch besteht 
aus rund 150 Einzelteilen, ein kleines me-
chanisches Wunderwerk. Der 40-Jährige
poliert die Zapfen der Uhr, er entfernt
Schmutz und Ölreste, er richtet die Spirale.

Dabei sieht ihm ein anderer Uhrmacher
zu. Nikolaj Zinatullin blickt ihm über die
Schulter, zwei Wochen lang lebt und arbei-
tet der 27-Jährige in Stuttgart bei Steffen

Cornehl. Zinatullin
stammt aus St. Peters-
burg, wo er sein Hand-
werk in einem der be-
rühmtesten Museen
der Welt lernt: der Ere-
mitage. Derzeit reist
Zinatullin, dessen Va-
ter schon Uhren res-
tauriert hat, durch
halb Deutschland –
von einem Uhrmacher
zum nächsten, um

noch mehr über antike Uhren zu lernen.
„Die Reise ist für mich absolutes Neuland“,
erzählt Zinatullin, „ich war noch nie im
Ausland.“

Dass die beiden Uhrmacher zusammen-
gefunden haben, ist einem Zufall zu ver-
danken – in den 1990er-Jahren reiste ein
deutscher Uhrmacher nach St. Petersburg,
wo er in einem Museum einen fast verges-
senen Schatz entdeckte: Uhren aus der Za-
renzeit, mindestens 350 Exemplare – doch
alle Uhren standen still. Der deutsche Tou-
rist fragte einen Mitarbeiter des Museums:
„Warum stehen alle Werke still?“ Die Ant-
wort war simpel: Es gab niemand, der sie
reparieren konnte. Die Episode war der
Startschuss für eine ungewöhnliche
deutsch-russische Zusammenarbeit: der
Uhrmacher fragte Kollegen, ob sie die Uh-
ren nicht in Gang setzen wollten.

Viele wollten, auch Steffen Cornehl ist
seit 2002 dabei. „Inzwischen fahre ich 
mehrmals im Jahr nach St. Petersburg“, er-
zählt er. „Mittlerweile reise ich nicht mehr
nur wegen der Uhren nach Russland, ich 
habe dort auch neue Freunde gefunden.“ 
Seinem jungen Kollegen von der Eremitage
zeigt er an diesem Morgen in seiner Stutt-
garter Werkstatt eine ungewöhnliche
Arbeit: Auf einem Tisch legt Cornehl ein
Gemälde ab, das eine Jagdszene zeigt. Die
Leinwand des Bildes ist beschädigt, aber 
das interessiert den Uhrmacher nur am
Rande: In einem Turm auf dem Gemälde
hat der Künstler eine funktionsfähige Uhr
installiert – hinter der Leinwand befindet
sich zudem eine alte Spieluhr, die zur vollen
Stunde eine Melodie erklingen lässt. 

Doch die Spiel- und die Turmuhr funk-
tionieren nicht mehr – Steffen Cornehl
zeigt Nikolaj Zinatullin seine Werkzeuge,
er führt ihn einige Treppenstufen hinab in
sein Reich der Präzision. In einem Mäpp-
chen lagern Bohrköpfe verschiedener Grö-
ße, Cornehl zeigt Schleifsteine und Zangen.
Nachdenklich betrachtet der junge Russe

die Werkstatt: „Unser Handwerk ist in
den Grundzügen gleich, aber die

Werkzeuge sind teilweise verschie-
den.“ Für die beiden Uhrmacher

ist das Praktikum eine wechsel-
seitige Erweiterung des Hori-
zonts. Dass sich Russen und
Deutsche im Zuge der politi-
schen Konflikte voneinander
entfernt hätten, kann Steffen
Cornehl nicht erkennen. „Auf
der persönlichen Ebene hat

das alles keinen Einfluss“, er-
zählt er. „Wenn ich mal wieder

in Russland bin, fällt mir schon
auf, wie einseitig die Medien über

die vermeintlichen Fehler des ukraini-
schen Parlaments berichten.“ 

Die Zeit ist unbestechlich. Sie ist über
die Zaren hinweggegangen, über Stalin und
Gorbatschow, auch Putin wird einmal Ge-
schichte sein. Steffen Cornehl macht sich
gerade daran, für die Messung der Zeit eine
Form zu finden, die er noch nie gewagt hat.
Er zeigt Nikolaj Zinatullin ein Einzelstück 
in seiner Werkstatt – es ist die erste Uhr, die
Cornehl selbst gebaut hat, eine Handarbeit
auf der Basis eines Schweizer Uhrwerks.
Der Uhrmacher aus St. Petersburg ist be-
eindruckt von dem Unikat, er gehört zu 
einer neuen Generation junger Experten.
„Die Leute denken immer, dass die Uhrma-
cherei ausstirbt“, erzählt Steffen Cornehl, 
„aber das stimmt nicht. In Zeiten der digi-
talen Smartwatches erleben antike und 
mechanische Uhren derzeit eine Renais-
sance.“ Bei ihnen ist die Technik noch
nachvollziehbar und nicht in unsichtbaren 
digitalen Codes verborgen.

Nikolaj Zinatullin hört das gerne. Uhren
sind seine Leidenschaft, ein Leben ohne sie
kann er sich nicht vorstellen. Sie ticken
ähnlich – der Uhrmacher aus Russland und
der Uhrmacher aus dem Stuttgarter Osten.

Handwerk Antike Uhren sind wieder begehrt. Was ist an ihnen so faszinierend? Ein Stuttgarter Uhrmacher gibt sein Wissen an 
einen jungen russischen Kollegen weiter. Hinter der Zusammenarbeit steckt eine ungewöhnliche Geschichte. Von Erik Raidt

Der Stuttgarter Steffen Cornehl (rechts) zeigt dem Russen Nikolaj Zinatullin die Uhren in seiner Werkstatt. Foto: Lichtgut/Max Kovalenko

Fans auf der ganzen Welt sind von 
antiken Uhren fasziniert. Foto: Mauritius

F
ür behinderte Menschen ist es
schwerer, eigenen Interessen nach-
zugehen. Ein Projekt des BHZ Stutt-

gart will das ändern. Seit Juni 2014 setzt es
auf sogenannte Inklusionsbegleiter, um be-
hinderten Menschen gesellschaftliche
Teilhabe zu ermöglichen. „Mit Inklusions-
begleitern erhalten viele Menschen die
Möglichkeit, Aktivitäten umzusetzen, die
ihnen aufgrund ihrer Behinderung oder
Einschränkung verwehrt waren“, sagt die
Inklusionsbeauftragte beim BHZ Stuttgart,
Kristin Mögelin. So hätten viele das Be-
dürfnis, Sport zu treiben. Gefördert wird 
das Projekt von der Baden-Württemberg
Stiftung und von der Paul Lechler Stiftung. 

Sabine Faller, eine zweifache Mutter
und Heilerziehungspflegerin, hat sich im
Rahmen des Projekts zum Beispiel bereit 
erklärt, mit dem 30-jährigen Florian ein-
mal in der Woche Schwimmen zu gehen.
Der freiberufliche Sportlehrer Hartmut
Böx-Rößler wiederum ermöglicht drei Be-
wohnern einer Wohngemeinschaft in Plie-
ningen, zwei Mal die Woche ins Fitnessstu-
dio zu gehen. Zu den bisher gebildeten Tan-
dems gehören auch Olimpia Orefice und
Niklas. Jeden Freitagnachmittag haben sie
ihren gemeinsamen Termin: Olimpia Ore-
fice fährt den 17-Jährigen von Filderstadt 
in die Musikschule nach Nellingen. „Ich bin
immer stolz, wenn er wieder ein neues
Stück beherrscht“, berichtet sie von den
Fortschritten des Jugendlichen. 

Das BHZ Stuttgart sucht weitere Inklu-
sionsbegleiter, bittet aber auch um Geduld
bezüglich der Vermittlung. Wer Interesse
hat, sich zu engagieren, kann sich an Kris-
tin Mögelin unter der Telefonnummer
71 54 59 18 wenden. StZ

Teilhabe Das BHZ Stuttgart bringt 
die Tandems zusammen. 
Interessenten sind willkommen. 

Begleiter helfen 

Behinderten 

Sänger für Luther-Oratorium gesucht

I
m Jahr 2017 jährt sich der Thesenan-
schlag Martin Luthers in Wittenberg
zum 500. Mal. Dann ist nicht nur in Ba-

den-Württemberg ausnahmsweise der 31.
Oktober ein Sonderfeiertag, sondern es
wird auch 500 Jahre Reformation mit di-
versen Veranstaltungen gefeiert. 

Am vergangenen Samstag gab es bereits
die Welturaufführung des Pop-Oratoriums
„Luther – Das Projekt der tausend Stim-
men“ in der Dortmunder Westfallenhalle.
Beteiligt waren nicht nur Stars der Musi-
calszene, sondern auch ein großes Sympho-
nie-Orchester und mehrere tausend Sän-
ger. Das Werk von Michael Kunze und Die-

ter Falk wird am 21. Januar 2017 in der
Stuttgarter Porsche-Arena zu sehen sein.
Wer will, kann sogar auf der Bühne stehen. 
Es werden Laien und Fortgeschrittene,
Chöre und Einzelsänger gesucht, die sich 
bei Proben vorbereiten und gemeinsam mit
Orchester, Band und Musical-Solisten das
Werk aufführen wollen. 

Wer Interesse hat, kann am 17. Februar
2016 eine Informationsveranstaltung in 
der Porsche-Arena besuchen. Die Auffüh-
rung in Stuttgart veranstaltet die Evangeli-
sche Landeskirche in Kooperation mit dem
Evangelischen Jugendwerk und der Stif-
tung Creative Church in Witten. 

„Das Pop-Oratorium nimmt Menschen
mit hinein in die Reformationsgeschichte.
So etwas brauchen wir für das Jubiläum“,
sagt Margot Käßmann, Botschafterin des
Rates der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) für das Reformations-
jubiläum und Schirmherrin des Pop-Orato-
riums. Auch der Kabarettist Eckhardt von
Hirschhausen ist Projektpate. 

Jeder, der gern singt, ist willkommen.
Die Veranstalter erwarten keine ausgebil-
dete Stimme. Bei der Aufführung in Dort-
mund waren 80 kirchliche und weltliche
Chöre und rund 800 Einzelsänger beteiligt.
Eine Teilnehmerin schrieb hinterher be-
geistert ins Tagebuch der Stiftung: „Ich hat-
te eine Dauergänsehautentzündung.“ 

// Informationen und Anmeldung unter
www.luther-oratorium.de

Reformationsjubiläum Die Vorbereitung für das Großkonzert 
am 21. Januar 2017 in der Porsche-Arena haben begonnen. 

Das Luther Pop-Oratorium hat in Dortmund seine Uraufführung gefeiert, 2017 ist es in der Porsche-Arena zu sehen. Foto: dpa

Vaihingen

Sanierungsarbeiten 
am Schattenring
Die Belagsarbeiten im Bereich des Schat-
tenrings, die im Sommer begonnen haben, 
gehen nun weiter. Bereits in den großen Fe-
rien hat ein Teilstück der Bundesstraße 14
zwischen dem Dreieck Johannesgraben
und dem Schattenring eine neue Fahr-
bahndecke erhalten. In der kommenden
Woche soll nun das Reststück einen neuen
Belag bekommen. 

Das Regierungspräsidium teilt mit, dass
mit folgenden Sperrungen zu rechnen ist:
Am Montag, 9. November, wird nach der 
morgendlichen Verkehrsspitze von 9 Uhr
an der linke Fahrstreifen in Richtung Böb-
lingen hinter dem Johannesgrabentunnel
gesperrt, die Fahrbahn abgefräst und sa-
niert. Das soll bis 6 Uhr am Dienstagmor-
gen dauern. Am Montag wird zudem von 11
Uhr an am Schattenring die Hauptfahr-
bahn zwischen der Brücke und dem bereits
fertiggestellten Bereich gesperrt. 

Am Dienstag wird zu der bestehenden
Einschränkung in Böblingen von 9 Uhr an
die Gegenrichtung zwischen dem fertigge-
stellten Bereich und der Brücke gesperrt,
und zwar bis Mittwochabend. Am Mitt-
woch ist somit die Hauptfahrbahn zwi-
schen der Brücke und der A 831 fertigge-
stellt. Am Donnerstag, 12. November, wird 
um 9 Uhr der Bypass, also die Direktverbin-
dung der B 14 von Heslach nach Böblingen,
gesperrt. Diese Sperrung wird am Freitag
gegen 20 Uhr beendet sein.

Da aus Sicherheitsgründen die Vor-
fahrtsregelung an der Einfahrt in den
Schattenring nicht geändert werden kann, 
werde es zu erheblichen Verzögerungen
kommen, teilt das RP mit. Ende November
sind weitere Arbeiten geplant. ceb

„Die Reise ist 
für mich 
absolutes 
Neuland. Ich 
war noch nie 
im Ausland.“
Nikolaj Zinatullin 
lernt mehr als die 
Werkstatt kennen.
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